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Auch 1rNLe der ’apsı ICI SEINET Visile deutlch VOT Nationa. Polizeiführung gab AN, CS 1abe Verdacht Kunstschmug-
|118MUS und (orderie Clie HBischöfe und Gläubigen ZUu (1NSal7 ({11 el gegeben. In Kreisen der Kırche und 1e1 Opposition isi
Menschenwürde und Demokratie auf, (1Nan siıch CIN1P, daß 16 Hausdurchsuchung politisch MNOl 1-

vieri l'l Jer Widerstand Teulen ler Kırche 16Noch ın Vorfeld (des Papstbesuches 1alle der Sekretär der 31
schofskonferenz. Weihbischof Dominik HrusovskYy. ‚Obe@s- natıonalpopulistische Regierung Mecı  \r ISs1 auch CIn Zeichen
hymnen auf Mecdiar und SEINE Kooperationsbereitschaft 171 dafür. daß innerhalb der Kırche Keformkräfite gegenüber
der Kırche SCSUNGCN, Aber nmıcht ılle Mitgheder der Bischofs- den starken köonservalıven rälten An Kınlluß gewiNNeN,

Miit Mecdiar werden aber Präsident KOVAC., alls Oppositionkönferenz teilten (A1ese Ansıcht, und S16 ergriffen ıN S{re1 JWI-
schen dem Staatspräsidenten und dem Regierungscheif mMmehr- und auch 1e Kırche noch Cine Zeitlang leben MUSSeN Wer
mMmals Dartlei (ür KOVAC. Zudem wandte sich Clie 41schofskonfe- ıe poliıtische S7eNE in Preßburg kennt. kannn dem Jrteil
PC1NZ YCHCH e Auflassung der Univers Irnava, ie zustimmen, das 16 Zewvtschrift „Newsweek‘“ VOT kurzem
6INET regierungskritisch eingestellten Professorenschaft domi1- abgab: Mecdiar S  V1 E1l (davon entfernt. allmächtip ZUu SCIN,

„seine Versuche, die Kontrolle Zu verschärfen. ZACURCNN1e11 IS{ Mediar 1alle den 4ischöfen M Gegenzußg Clie irrich
ung einer katholischen Inı versitäi 11 Irnava angeboten, dleı Schwäche lei Opposition"', Vielleicht werde ıhm
Mitte Augusi holi MedCdiar ZUu1 Revanche 1' - 1 el alls Poli dennoch ‚endlich bewulßt, daß (las Leitzte., WaS SEINE Nach
Ze1 (las 1Aaus des Vorsitzenden der HBischofskonferenz,. 41 arn wollen, e1in verschrobener kleiner DDiktator Herzen
schof Rudolf 3ald? VOI1 Hanska 3 yStrica, durechsuchen, |Die Muropas ist* Joser Pumberger

A 1DET aa 1st e1in Neutrum“
in Gespräch Zum Kruzifix-Urteil mıiıt dem Staatskirchenrechtler

Alexander Hollerbach
Wie verträg! sich die religiös-weltanschauliche Neutralitehi Aes S/AAles inl der Förderun-
SEH der Kirchen und Religionsgemeinschaften? Pafßi Adas Aeutsche SYSIEM der Beziehun:
SCH 'n S/aal und Kirche noch in die Landschaft? Was halt P mnl dem christlich FEDVÜR-
(n Wertfundament UNNSCTET ‚esellschaft auf sich? Darüber sprachen WIT Anlal des
Kruzifix-Urteils mn Professor Alexander Hollerbach, der ın der Universitai Freiburg
Rechtsphilosophie und Kirchenrecht lehrt Die Fragen w/ellte lrich Ruh

IK Her P1TO(essOT lollerbach. lie |)iskussion iber das macht und damıd der Kulturhoheit der L Äänder l|l\ CiNGT
3V G-Urteil VONN |() ugust al gEezZeIipt, WIG unterschiedlich Grundentscheicdung UNSCIC CGrundgesetzes, [)As 7ZWEILE
(dns Verhäiltnis S{aa und Religionsgemeinschaften 117 Zentralproblem ıs{ alls Verhältnisbestimmung zwischen O
Deutschland derzei eingeschätz! Wwirdh [ ür alls AINCN I1 (An8 QVr un NegAliVeEr Religionsfreiheit. Wie 117 Minderheits
Jr eil n [llige KONSCHUENZ er Trennung Kırche VOLLUMTA (oörmuhert. wird 1111 Heschlul (In8 zZecht aul NeRALIVEO
und S{AAL. e 111116 H6CHh nich! Kln BCHNUR durchgeführ! l Religionsftreihei gleichsam 7um Obergrundrecht geMACHT,
ür e anderen IX C} G1n verhÄingnısvOller S1pnAl der AB E 161 jedenfalls HicHT pgelungen, ZUu1 praktischen Könkördanz
kehr JEn S{AAtER JE1NEIN christhech geprägien Wertfunda der beiden spekte VOnNn Keligionsfreihen ZU KOMIMMECN, (lie
nenl Hestehl hiet nıcht eın erheblicher Klärungsbedarf” VOmmM geltenden zecht und U Verfassungstrachition 161

angestrebi werden nuß IAZzu kommil ein Gesichtspunkt,
Hollerbach: |Jer Heschlul der Bundesverfassungsgerichts der N cdle1ı bisherigen |Diskussion ZUu KUrZ gekommen is{ N
al zweilellos Fragen aufgeworlen, clie den (irundkonsens dem schon VOI ellichen Jahren OTEUANBCHNCN Irteil les Ver
S{anl und (jesellschalt betireilen. 1eule aber nicht mMmehr e1nNn (assungsgerichts ZUU Schulgebeli indel qich eine wichtige
hellig beantwortel werden,. - 161 aınd unterschiedliche Ten- UÜberlegung, Clie (T dem Toleranzgedanken ZUSAIMEN
denzen wirksam, (denen eINE (ler Kntscheicdung Z hÄngl, l 8 161 dort,. einer Konfliktsituallon 11 ÜS88E DOSILV
Ausdruck gekommen Ml | 9 rag  y  ;  | aich allerdings, y l5 (hiese dn(ür PEesOTAI werden. Anl} geradce auch Cleı Schule eiINe
Tendenz der Verfassungslage entspricht, WIE Q1E | 11 Deutsch Altmosphäre leı Toleranz herrscht,. |)araut hat der Heschluls
And gegeben \s1 Kntsprechende Hınwläinde werden IA schon ZUu den Schulkreuzen dayoern überhaupt ıcl Rücksich!

Minderheitsvolum ZUM 4eschlul gehr Kla Lormuhert. SOHOMMNON,
-K a legen ( (1 S  16 clie krilischen Punkte” IUl Wie u 1U ciesen Heschluls I1 (lie isherige Verlas
Hallerbach: Zum einen al CN gich die Senatsmehrheit N qungarechtsprechung einordnen‘ IHandeli CN gich 111 einen

aingulÄären Ausrutschei ‚nnerhalb einer ANsONSLEN anderser apezifischen Verfassungslage N ayorn vViel ZU eiecht B
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Öormentierten Kechtsprechung, Clie KONsequenZ einer .DOS MixXtae‘, Clie den Verträgen zwischen dem S{aAal und
schon länger angelegten Entwicklung Ocer einen Bruch, den Kirchen geregelli Sind. sondern Clie Präsen?z rehg1ÖSserder CINE J6 7hase IIN Verständnis der Keligionsfreiheit 5ymbole 1177 staatlıchen Bereich, iMn (iesem in der staatli.-
und (es Staat-Kırche-Verhältnisses einläutet? chen P{liıchtschule. Welchen Spielraum 1A4 denn lıe Ja
Hollerbach: ch hoffe, daß © CIn Ausrutscher bleibt, WE1l AI

keiner Seile Jestrittiene relhg1ös-weltanschauliche Neutralhität
11) sıch ZUur bisherigen Entwicklung querhegt. Jie zecht des Staales überhaupt [Ür eiINe sölche Präsenz‘?

sprechung (les Bundesverfassungsgerichts hat der Verfas- Hollerbach: [)as 1S1 die entscheidende FHrage, 117 Clıe Jetzt
sungslage IN 3 lıck auf das Verhältnis Staat und Kıirche geht, Vielfach wıird relıg1ös-weltanschauliche Neutralität e1IN-
bisher eigentlich IMMET auf sachgemäße Weise Kechnung sC1L1p IM SINN}N einer hegatıven Distanzierung (les S{aales VOIN
geLragen, Natürlich gib{ auch alls CINE Öcder andere Fnl Kehgiösen ZW den Kehgionsgemeinschaften verstanden.
scheidung, ın e (las Jüngste Urteil anknüpfen köonnte, abeı ür alls Jurisprudenz Isi aber offenkundipg dlas haben auch

entspricht Micht der (16  amtlinie ler bisherigen staatskir- gewichtige Arbeiten leı leiztien Jahre Uuntermauert daß
chenrechtlichen Kechtsprechung. Man M u in dAesem Za der Begriff Neutralitäit zumindesi nOch *1ine zweite, DOSILIVE
sammenhanpg auch darauft 11NWEIsSEN, daß nıcht clie Dimension hat Die staatlıche Ordnung mu Ööffen SEIN [Ür
Vorinstanzen anders entschieden haben, sondern daß einNe Kräfte in der pluralıstischen Gesellschaft, deren Freiheit G1E
bemerkenswerte Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts achtel und (Öördert, die aber auch in Y/OM Staal gelragenen
Münster dem Jahr 99% gibt, Darın wird Clas Anbringen Institutlionen WIE ler Schule Zum Tragen kommen könNnen.
VOIN Kruzilixen 11 der Schule 1nN(er Berufung auf (las (srunc Natürlich isi nıcht leicht, den Ausgleich zwischen Negalıv
ZESCIZ und ıu{ Clie einschlägigen verfassungsrechtlichen 3C Cistanzierender und DOSILLV (Ördernder Neutralhität ZUu schaf-
simmungen in Nordrhein-Westflalen ausdrücklich bejaht. (en. Aber Nan sollte nıcht Clıe eINE zugunsten der anderen
Obwohl Cie Ausgangslage Bayern eiINe andere SL, sind Che SeIite vornhereıin ausblenden Oder überbewerten. Der
Urteile doch vergleichbar, WEl auch IN genannten in Staat hatl ZWäal neutral ZUu Se1IN. CI IS{ aber Kein inchfferentes
S{E1  1Ner Hall e |(l«lt.‚k‘ geltend gemacht haben, KreUzZe in Neutrum: (‚erade als ein rechtlich geordnetes (Gebilde
Schulräumen sEe1enN (T der rehgiösen Neutralitiit des Staates kommt SI AUSs einer bestimmten JIradıtion, stehrl 61 in einem
1ucht vereinbar., politisch-kKulturellen KONLEXT, den ( IM Interesse seINeETr

lcdentil4Äl nıcht einfach abstreifen annn

„De1 PDUIC Rückgriff auf die Formel VON der IK: 7Zu diesem KONLexXIi gehören aber nıcht Clie großen
christlichen Kırchen sondern zunehmend auch andere Keli-Trennung hilft nıcht weiliter“ gioNsgemMeEINSChaften, Können G1E Mıcht inter Berufung ıU
die DOSILV verstandene relg1Öse Neutralitäit des StaAales eine

HK Nun berufen siıch auch Verteiciger und Befürworter (es Präsenz IM staatliıch-Öffentlichen Hereich verlangen”
3 VG-Urteils auf e verfassungsrechtliche Tradılion. S1C Hollerbach: lch <ann NT das durchaus vorstellen. VielleichtVerweisen auf ie Weimarer Keichsverfassung, ie ([ür wird 1NSCTC (‚esellschaft wirklich Multireligiöser, als ICJeutschland Clie grundsätzliche Trennung S{aal und Kır derzeit schon ıs{ Aber einstweilen wiırd HNa} doch Derückche brachte NC argumentieren damit(. daß (eser (irundan sıchtigen MNUÜSSCH, daß jedenfalls V ON der geltenden Verla
SaLZ nöoch nıicht KONSCqQUEN! YCHUR UMPOSCLZI WOörden z  s@l, sungslage 1er (as (’hristentum maßgebender Haktor UNSCTCWelches (jewicht 1 A1INE yolche Argumentation? Kultur und Anımit auch [{ (HC Grundlage VON Bildung Un
löllerbach Nautürheh MSSM WIT 1  ICI allen Fragen der S  il Erziechung IS1.
Kirche-Beziehungen Aul 919 zurückgehen, Jamals clie IK Ausdruck (ieser Tatsache ıs{ Hıcht zulet71 Clie „Christli-
maßgebliche Grundentscheidung ZUugunsten einer prinzipiel che (Gjemeinschaftsschule*, dlie ELiWA 11 Bayern Kegelschule 141
en Trennung, einer Scheidung 111 let Wurzel, getroffen Ol Un 11 Urteil / 10 ugusi 57W. allem 111 Minderheits
den, Aber gleichzeitig al clie Weimanrer KReichsverfassung VOLUM auch eine entsprechende Kolle spielt. Aber kannn lie
Klemente der Verbindung nd der Zusammenarbeil W „Christliche (GGjemeinschaftsschule" nOoch mehr als ecin tikell
schen S{AAl und Kırche aulrechterhalten, Deshalb iMnu 114 geIN, W iM Mmanchen großstädtischen (Grundschulklassen
JC der Verwendung Jes Hegriffs Irennung VOIN vornherein Clie christlichen Schüler inzwischen dler Minderheil qind"
Vorsicht walten |nssen. [)Aazu komm. al 11 der Kntwick

Hollerbach: Jal gich hiel den (aktischen Verhlältnissenlung nach dem /weilen Wellkrieg AUN spezilischen politi er kritlische Hragen ergeben, 181 Mich! Zu bestreiten. DDenkenschen Krfahrungen herAaus (li(' Interpreiation dler Weimnarer SIiEe (iesem Zusammenhang auch ıf Clie 1CUCM HundeslänKirchenartikel weilergegangen ı8i NC der Jesonderen ‚nge
1 pluralistischen, (reiheitlich-demaokratischen (Gjemeinwe der, / CC Problematik noch gehr viel schüärier hervor(rit(,

auch W 111 natürhech dori keine christlichen (jemeinM1 Kechnung geLragen hal. |Jder JUFC Rückgrilf aul die OT
schalftsschulen eingerichtel hal. Ahber clie entsprechendennel V der JTrennung VOIN K< irche und Staat a ld also Micht

weiler. Verlassungsbestimmungen und ıhre Auslührung iM einla-
chen (jesetzen beruhen aul cder Überzeugung V1 Parlamen-HK |)das uümalriltene Urteil betrilft uchl unmıltelbar e (arıschen Mehrheilten in Kavern MORAT ler dles Valkes
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daß das Christentum nach WI1IE VOT Werte un Normen. Hal- jedem Fall ın dıe Grundwertediskussion hineingehört, und
(ungen und Überzeugungen vermiıtteln kann, dıe E wert A  1e  iıch hat sıch dıe relıg1ös-weltanschauliche /Z7/usammen-
SINd, A0 Basıs der schulıschen Erzıehung emacht WC1- setzung der Bevölkerung bel uns WI1IEe In anderen europäl-
den (jemeınnt ist damıt natürlıch nıcht eiıne mıssıoNarısche schen Ländern ıIn den VEr  c ZWanzıg Jahren veran-
oder ga indoktrinıerende Schule. sondern eıne Erzıiehung dert uch das Stichwort „Multıkulturalität“ unscharf

Berücksichtigung der Offenheıiıt auch für andere welt- ISst, das dahınterstehende Sachproblem drängt sıch S-

anschaulıch-relig1öse Strömungen un Bıldungsfaktoren. weıchlıiıch aufTl.
Die rage der chrıistlıchen (Gemennschaftsschule ist 1mM üÜDbrI1- Be1l der Dıskussiıon Verfassungsänderungen 1mM ZugSCH schon VOT Jahren VOTI dem Bundesverfassungsgericht der deutschen Einheıt INg CS auch dıe Nennung (Jottes
ausgelragen worden. DiIe dre1 einschlägıgen Entscheidungen In der Präambe!l des Grundgesetzes. Fın Antrag auf StTrel-S1e betreffen aden-Württemberg, Nordrheıin-Westfalen
und Bayern en hervorgehoben, daß N dem Staat nıcht chung hatte keıiıne Chancen ber gleichzeıtıg ist doch deut-

ıch geworden, daß VIEeHNAC nıcht mehr recht klar Ist, W asverwehrt se1In kann, be1l der Festlegung der Bıldungszıiele dıe
spezılısch CATISUICHE Iradıtion besonders hervorzuheben. dıe Nennung (Jottes 1m Grundgesetz bedeutet, worauf I1a

sıch damıt ınläßt

Hollerbach Diese Unsicherheit g1bt 6S zweıfellos Nur sollte„Es geht dıe FaDe, W as eıgentlıch dıe
Konsensbasıs bıldet“

[11all nıcht VELSCSSCH, daß CS etiwa ZUT gleichen Zeıt, als In der
Verfassungskommıissıon über den Gottesbezug dıiıskutiert
wurde, In Nıedersachsen eiıne Inıtıatıve für den Gottesbezug
In der Landesverfassung gab Es empfhehlt sıch, mıt diıesem

Der rechtliche Rahmen Ist eiıne ache. dıe faktısche Be- ema sehr sens1ıbel umzugehen. ber der Gottesbezug In
wußtsemmslage eiıne andere. Wıe sıch den Reaktionen auf der Verfassung 6S nande sıch Ja nıcht eiıne förmlıche
das Kruzıfix-Urteil ezeıgt hat, o1bi 6N nach WIE VOI viele nrufung (Jottes hat auch eıne rechtliche Bedeutung: Er
Menschen, dıe sıch den relıg1ös-weltanschaulich Neuftra- würde CN ZU einen verbieten, dıe Verfassung reın ndıffe-
len Staat jedenfalls gefühlsmäßıig nıcht WITKI1IC ewöhnt ha- rentistisch und laızıstısch auszulegen und dıe (Offenheit auf
ben, aber auch andere., dıe verfassungsrechtliche (Jarantıen
für das Wırken der Kırchen und hre Förderung HN® den

Iranszendenz hın als für den Staat Sanz un Sar bedeutungs-
l0s erklären. Gleıichzeıtig kommt 1mM Gottesbezug eıne

Staat als überholte alte Öpfe betrachten. Miıt dem feın N Absage dıe mMaCcC des Staates Z uSdTucC und
balancıerten recCc  iıchen Status YJUO ist offensıchtliıch n1ıe- auch deswegen en WIT en run der entsprechen-mand recht zufrieden den Formuherung 1mM Grundgesetz festzuhalten.
Hollerbach (jerade eshalb meıne ich, daß der Karlsruher
eSCHIL und dıe noch nıcht abgeschlossene Dıskussion dar-

In den Bundesländern wurden Verträge ZW1-
schen Staat un: Kırche vereinbart DZwWw sınd In Arbeıt, dıe In

über nla aiur seın könnten, W1IEe eıne LIICUC Inhalt und Grundansatz weıtgehend den schon bestehenden
(Grundwertedebatte In Ganeg bringen Denn eıgentlich Abmachungen In der alten Bundesrepublı entsprechen.geht C be1l der Auseinandersetzung über diıesen eschiu DıiIe Chrıisten sSınd aber In der ehemalıgen DD  z insgesamtbZw den ıhm zugrundelıiegenden konkreten Fall dıe letz- euUuLie In der Mınderheıit Kann INan dıe Staat-Kıirche-Ver-
ten Grundlagen WUWNSETEGT Staats- und Rechtsordnung. Es geht rage als eleg für dıe Stabılıtät des deutschen Modells uUuNgC-dıe rage, W ds eıgentlıch verbindlıch Ist, W as dıe Kon- achtet mancher Erosionen deuten?
sensbasıs bıldet Im konkreten Fall el das Gehört die-
SCTIT Konsensbasıs zumındest dıe Möglıchkeıt, eın überhefer- Hollerbach Ich meılıne schon. Allerdings mu 111a zunächst
tes chrıstlıches Symbo!l In dıie Schule hıneinzunehmen DbZzw berücksichtigen, daß der Eınıgungsvertrag In ezug auf dıe
dort belassen? verfassungsrechtliche egelung des Verhältnisses VOIl Staat

und Kırche keıne Vorbehalte enthıelt. Damıt wurde das In
Wenn ich miıch recht erinnere, endete dıe mıt prom1- der Bundesrepublık gewachsene System der Staat-Kırche-

nenter polıtıscher Beteilıgung geführte Grundwertedebatte Bezıehungen ZuW Normalbild für dıie Regelungen 1n den
der sıebzıger rTre aporetisch. Wäre heute überhaupt Bundesländern Insofern Wal Gs selbstverständlıch,
anderes erwarten? daß auch dort das Instrument der Verträge benutzt wurde,

ollerbach Es könnte durchaus se1IN, daß WIT be1l einem unabhängıg VO der zahlenmäßıgen Stärke der Kırchen
Anlauf einer olchen Debatte wıeder In eıne ApO- Dazu kam auch SCHII1IC eın praktısches Regelungsbedürfnıs.

ME geraten. Dennoch spricht eIN1ZES afür, einen Versuch Allerdiıngs erg1bt sıch VOIN der Sıtuation In den Bun-
dazu unternehmen. SC  1e  WG hat sıch se1lt den sıebzıger desländern her eıne grundsätzlıche rage, dıe sıch möglı-
Jahren vieles verändert: eute müßte eine Grundwertede- cherwelse auch be]l Uunls hlıer In Zukunft stärker tellen

könnte: Ist 5System des Verhältnisses VOI Staat undbatte 1mM gesamtdeutschen Kontext geführt werden, aber
auch 1mM IC auf Europa, das VOT wichtigen Entscheıdungen Kırche abhängıg VON der zahlenmäßıigen Stärke der Relig1-
über dıe weıtere Integration steht Dazu kommt das MASSIV onsgemeınnschaften ? Darüber muß 1Nan ernsthaft achden-
gewachsene Gewicht der ökologischen Problematık, dıe ıIn ken Ich meılne aber, daß diese Abhängigkeıt nıcht besteht
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Schlıeßlic genıeßen auch kleinere Reliıgı1onsgemeinschaften senschaft hineingehört und ıhren atz d der UnıLhversıität
nıcht 1UT den Schutz des Verfassungrechts, sondern sınd hat Und W as dıe Mılıtärseelsorge oder andere Seelsorgefor-
auch Vertragspartner für den Staat geworden, gerade ın den MG In öffentlichen Eınrichtungen anbelangt: €e1 geht CS

Bundesländern, 6S etiwa bemerkenswerte Verträge letztlich eıne institutionelle Siıcherung des Anspruchs auf
mıt den Jüdıschen Gemeıinden o1bt Relıgionsfreiheit. Hıer muß Ian dıe innere Verbindung der

Instıtutionen mıt dem personal-grundrechtlichen BereıchSind denn insgesamt dıe Rechte relıgös-weltanschauli-
cher Mınderheiıten den Bedingungen des deutschen betonen. dıe entsprechenden kKegelungen rechtferti-

SCH Das SCHAI1E nıcht dUS, daß sıch dann In ezug auf dıieStaat-Kırche-Verhältnisses ausreiıchend ewahrt oder beste-
hen hler Defizıte? konkrete Ausgestaltung eın veEWISSeET Spielraum ze1gt. Ent-

scheıdend ist immer, daß en Konsens über dıe rundkoor-
Hollerbach In grundrechtlicher Perspektive, also VO der dınaten der Zusammenarbeit VO Staat und Kırche esteht
Relig10ns- un Bekenntnisfreiheit her, besteht eiıne prInZI1- bZzw sıch angesıchts Herausforderungen und veran-
pıelle Gleichberechtigung er Relig10ns- un Weltanschau- derter Verhältnisse herausbilde
ungsgemeınschaften. en kommt insoweıt der Jeiche VeCT=

fassungsrechtliche Grundstatus Zumindest prinzıpilell Wıe 1e sıch In der gegenwärtigen Sıtuation In
kann CGS also für relıg1ös-weltanschauliche Mınderheıiten Deutschland e1In olcher Konsens formulheren?
keıne Schwierigkeiten geben Jede Relig10ns- und eltan- Hollerbach: Ich möchte hlıer auf dıe Präambel des CVaANLC-
schauungsgemeınschaft hat ntier bestimmten Voraussetzun- ıschen Kırchenvertrages mnıt Mecklenburg-Vorpommern
SCH auch Nspruc darauf, Örperschaft des öffentlichen verwelsen. DDort hat INa versucht, über tradıtionelle KOr-
Rechts werden. Wenn ich recht sehe, o1bt 6S 1mM I6 auf meln hıinaus Grundsätzliches über das Verhältnis Staat und
relıg1öse Mınderheiten derzeıt In Z7WEe]1 Rıchtungen Pro- Kırche Z und ist dabe1 einer bemerkenswerten
eme Zum einen In ezug auf Relıgionsgemeinschaften, dıe Formulherung gekommen: Es el der Vertrag SC 1 geschlos-
In ıhren Aktıvıtäten sıch zweıfelhafter etinNnoden bedienen SCI] worden 1mM Respekt VOT der Relıg10ns- und Glaubensfre1-
(denken SIe Scıentology), ZU anderen In ezug auf den heıt des einzelnen und In Anerkennung des Selbsthbestim-
großen Komplex siam DIie vie]l diskutierte rage, ob dıe mungsrechts der Kırchen:; 1mM Bewußtseıin der Unterschıied-
Muslıme be1l U1l den Status eiıner Körperschaft des Öffentl ı- lıc  eı des geistliıchen uftrags der Kırche und des
chen Rechts bekommen können, eirı allerdings nıcht dıe weltlıchen uftrags des Staates: In der Überzeugung, „daß
Anerkennung des Islams als elıg10n, sondern dıe truktu- dıe Irennung VON Staat und Kırche gleichermaßen Dıstanz
E innerhalb der islamiıschen Gememnschaft. Wenn der Staat und Kooperatıon veDleLCL und Sschlıe  1C IM Würdıigung
mıt einer Relıgionsgemeıinschaft kooperiert, iıhr bestimmte der Bedeutung, dıe chrıstliıcher Glaube un kırc  icNes | r
Rechte verleıiht, dann mMUsSsen auch ihre Strukturen der Wiıl- ben und d1akoniıischer Dıienst auch 1m rel1g1Öös neutralen Staat
lensbildung und Autorıtätsausübung klar SseInN. für das Geme1inwohl und den (GGememnsinn der Bürger ha-

ben  e Diıiese Formulherung ich In iıhrer Ausgewogenheıt
un ihrem Bemühen, den Interessen und der E1ıgenart VO„Bestandteile der chrıistliıchen Überlieferung sSınd Staat un Kırche echnung Lragen, für ausgesprochen ASemıt dem Gemelmwesen verschmolzen“ lungen und VOTDI  IC für dıe weıtere Entwicklung.

SO wichtig solche Absıchtserklärungen ZU Verhältnis
uch WENN dıe Zeichen vertraglıch auf Normalıtät und VO  —_ Kırche und Staat un 7U chrıstlich mıtgeprägten Wert-

Kontinuität stehen, In der Dıskussion über das. Kruzıfix-Ur- fundament des Staates sınd. In der iırklıchkei sıeht 6S teıl-
welse anders Au  Nteıl wurden sofort wıeder dıe besonderen Leistungen des Kırchliche FeJjertage wurden als

Staates für dıe ogroßen Kırchen VO den Theologischen Fa- Manövriıermasse für die Finanziıerung der Pflegeversiche-
kultäten DIS ZAUEG Mılıtärseelsorge aufs Korn DIe- IUn betrachtet, der Schutz des Sonntags wırd mehr und
SCr Komplex steht einem ständıgen Rechtferti- mehr durchlöchert Wıe nımmt der Staat denn noch
gungsdruck, der be1l einem olchen aal akut wırd. Wıe se1lne orge das ı1hm vorauslıegende Wertefundament?
kann der Staat diıesem MG egegnen, ohne des (Juten
viel un DZW /weıfel seliner Neutralıtät aufkommen Hollerbach Man kann 11UT bedauern, daß der biısherige Be-

lassen? stand arbeıtsfrelen Fejertagen nıcht gehalten werden
konnte. S handelt sıch €e1 eınen NDEG eıner

Hollerbach Man muß versuchen, dıe VO nen genannten Stelle, dıe prinzıpielle Bedeutung für dıe allgemeıne Geltung
Instıtutionen VO der aCcC her In ıhrer Sınnhaftigkeıit be- DZW. den Schutz chrıistlicher Iradıtiıonen ın UMNSSCICH Staat
ründen. Im 1 auf dıe Theologıischen Fakultäten eiwa hat Ich sehr, daß dieser CArauxbDe nıcht weıter DC-
kann IHNan be]l der Feststellun zen: daß 1MmM freiheıtlı- TrTe wırd und INan allen weıteren Versuchen, Felertage
chen, pluralıstisch-offenen Staat auch der Begrıff VO WIS- opfern, einen Rıegel vorschlebt. DIieses wiıchtige (ut sollte
senschaft en se1n muß und dieser Staat eshalb der gul be- nıcht angetastet werden. Es ogeht hler eın Element UNlsSC-

gründeten hıstorıschen Entwicklung echnung (ragen darf FE polıtıschen Kultur. dem eutilc wırd, WIE Bestand-
oder muß, wonach dıe Theologıe In den Kreı1s der WI1S- teıle der chrıistliıchen Überlieferung In dıe Ordnung des (IJe-
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melnwesens hıneinverschmolzen SInd. Das oılt für den SeIn könnte. Damıiıt ist allerdings nıcht gemeınt, WIT müßten
Schutz des Sonntags übriıgens noch In höherem Maß als für System als das 11O11 plus ultra anpreısen, das Ja AUS

dıe kırchlichen Feıiertage. /weıftellos gibt CS beım Sonntags- eıner spezılıschen hıstorıschen Konstellatıon erwachsen Ist
schutz einen geWISseEnN TUC Urc dıe Entwıcklung In der und auch deren Grundvoraussetzungen gebunden bleiıbt
Europäischen Uni1on. Wır ollten aber weıtgehend WIE eım Versuch, solche Begründungs- und Legıitimie-1U möglıch A der Instiıtution Sonntag festhalten, ıhrer rungsarbeıt eısten, en dıe Kırchen be1l uns keıne be-grundsätzlıchen Bedeutung wıllen sonders Karten. Sehr chnell stehen S1e 1m erdac

VOI em dıe eigenen Privilegien sıchern oder In der staatlı-TÜ AUsS$s iıchtung Europa könnte auch für das SC
Staat-Kırche-System In Deutschland ausgehen. Vor chen Gesetzgebung hre partıkularen Interessen ZUT Geltung

kurzem erst en dıe beıden ogroßen Kırchen eın Papıer bringen wollen Das Engagement für dıe Allgemeınheıt,
vorgelegt, In dem S1Ee nachdrücklich für dıe Beıbehaltung dıe- für dıe unverzıchtbaren ethıschen Grundlagen des /usam-
SCS Systems 1m Zug weıterer Rechtsangleichung In der Hu- menlebens au I11L1all ihnen 11UT schwer ab achen S1e
ropäıischen Unıion plädıeren und CS qls vortiel  aft und falsch?
VOTDI  ıch herausstellen. Wıe stehen dıe Chancen, da ß S1e
mıt iıhrem Vorstoß Erfole haben? Hollerbach Es kommt sıcher darauf d daß dıe Kırchen

nıcht 1UT für sıch selbst und sıch selbst sprechen, CS

Hollerbach Es ist e1in legıtımes nlıegen der Kırchen, das iıhr Verhältnıis Al Staat und seıinen Grundwerten geht
deutsche staatskırchenrechtliche System 1mM stärker I1l- Wenn S1e sıch diıesem Bereich außern, mMuUussen S1e CS als
menwachsenden Europa sıchern. Dazu gehört aber auch Anwälte des Gemeıinwohls iun Nıchts kann und darf dıe
(UMifenheıt für dıe Lage INn anderen Ländern un für dıe (Je- Kırchen daran hındern, hre legıtımen Posıtıonen verte1l-
samtentwiıcklung In Europa. Das VO  - Nen genann Papıer 1SCH, jedenfalls dann. WENN CS nıcht LLUT be1l der formal-
oder auch andere Außerungen möchten nıcht mıt mM1ss10Na- recCc  ıchen Argumentatıon bleıbt, sondern inhaltlıch deut-
rischem ıliTer das deutsche System transportieren, sondern ıch emacht wiırd, WOTrIN der SINn bestimmter Instıtutionen
prımär für dıe E1ıgentümlıchkeıten dieses S5Systems Interesse und Vereinbarungen besteht Ich möchte ın dıesem /usam-
wecken. Notwendig ist das nıcht zuletzt deshalb, we1l In der menhang einen Passus AaUus der baden-württembergischen
Brüsseler Admıinıstration und auch anderswo eiıne deutliche Landesverfassung zıtıeren, C el dıe Bedeutung der
Dominanz französıscher Mentalıtät und französıschen Den- Kırchen un Relig1onsgemelnschaften „Tür dıe Bewahrung
kens spüren ist, dıe immer noch stark laızıstiısch epragt und Festigung der relıg1ösen und sıttlıchen Grundlagen des

menschlıchen Lebens“ werde anerkannt. Damıiıt ist AUS staat-sınd. Das wırkt sıch natürlıch gerade beım I hema Kırche,
Staat und elıgı1on AaUuUs un deshalb braucht CS hıer VO uUNsC- ıcher 1C sehr reitfen: der Rahmen für das ırken der
Ca Seıite DEWISSE Gegengewichte. (erade 1Im IC auf Kırchen abgesteckt; ın diesem Rahmen können un mussen
„Maastrıcht IILL geht CS darum, dıe Europäische Unıon prın- S16 sıch bewegen, auch hre Bestimmung theologisc
zıpıell für das Phänomen elıgıon DZW Relıg1onsgemeın- esehen darüber hıinausgeht.
schaft Ööffnen Bıslang erscheıinen Kırchen un Relıg10ns- In der Dıiskussion über das Karlsruher Urteil gab CS
gemeıinschaften In EU-Regelungen vorwiegend 9anz nıcht 11UT Kriıtik vermeınntliıchen Privilegien und An-
neutralen Begrıffen, etwa des Marktbürgers oder des sprüchen der Kırchen Gleıichzeıitig wurden auch vielfacDienstleıisters. nıcht zuletzt VOIN polıtıscher Seıte, dıe chrıstlıchen rund-

das Wertfundament des Staates eschworen. anın-
„Dem aa können dıe relıg1ıösen Antrıebe ter verbıirgt sıch echte Oorge, oft aber auch sSınd solche uße-
seliner Bürger nıcht gleichgültig seıin“ TUNSCH USdTUuUC VO  - Unsicherheit un Verlegenheıt.

Braucht CS nıcht eiıne NECUEC erständıgung darüber, W aSs diese
christlichen Werte für den Staat heute bedeuten DZW edeu-
ten können?Vielleicht 1eg dıe Europäische Unıion damıt aber eher

1m Tren als dıe Versuche, Gegenakzente ZU seizen und das Hollerbach Im Rahmen der schon angesprochenenProprium der Kırchen Z Geltung bringen 1eltTac CI- Grundwertedebatte müßte CS einem intensiıven und sach-
scheınen dıe Kırchen 1m Ööffentliıchen Bewußtsein doch VOI orlıentlerten Austausch zwıschen Politıkern un Kırchenver-
em als Dienstleister auf einem relıg1ösen ar deren be- retern kommen. el ollten auf der einen Seılte dıe
sondere Unterstützung und Förderung CO den Staat nıcht terschiedlichen /Zielsetzungen VO Staat un Kırche, VON
mehr einleuchtet Parteıen und kırc  iıchen erbänden und Grupplerungen
Hollerbach Iiese (jefahr 1st nıcht VO der and welsen. klar /ZLUL USdTUC kommen. Gleichzeıitig sollte INall sıch
Um wichtiger ist CS, dıe innere Legitimatıion eiInes Staat- LCUu arüber verständıgen, daß Staat un Gesellschaft auf
Kırche-Systems WI1Ie des deutschen eutlc machen und einem Fundament aufruhen, dessen Schaffung und Fest1-
zugle1ıc erweılsen, daß dieses System durchaus mıt eiıner SUuNng der Staat auf andere angewlesen ist [)Das kann gerade

nıcht bedeuten, daß eshalb SOZUSasCH dıe an in.denmodernen reıheıtliıch-pluralıstischen Ordnung VO Staat
und Gesellschaft verträglich Ist oder eıne Art odell legt Daß seıne eigenen Voraussetzungen nıcht
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garantıeren kann, schlıeßt nıcht dUS, daß der Staat mıt den Verzicht auf den staatlıchen Ireueı1d der 1SChHOTe In den
Kırchen und Reliıgionsgemeinschaften zusammenarbeıtet, Verträgen ber dıe Errichtung der Dıiözesen ın den
iıhren Beıtrag für das Gemelimnwohl anerkennt und auch aktıv MNeNMNeCnNnN Bundesländern NECENDNECN Es andelt sıch €e1 ZWAarTlr
Öördert Schliıe  IO geht el ıhn selbst Wenn C um eınen Verzicht der staatlıchen Seıte:; aber WENN dıe Kır-
richtig Ist, daß dıe Demokratie VO Engagement des selbst- che strıkt auft dem 1Im eiıchskonkordat festgeschrıiebenen
verantwortlichen Bürgers lebt, dann können dem Staat dıe Ireue1ı1d eharrt hätte, ware ILan ın den Bıstumsverträgen
relıg1ösen Antrıebe dieses ngagements nıcht gleichgültig dıesem un nıcht weıtergekommen.
SeIN.

Wıe soll 65 denn Jetzt nach der 5B V G-Entscheidung VO

August und der SS ZU Teıl hoch emotıonalısıerten
ase der Dıskussion darüber weıtergehen? elche Lehren„Dıie Kırchen sollten Jetzt nıcht ıIn Larmoyanz

verfallen“ lassen sıch für dıe Beteılıgten AUS diıesem Fall ziehen?

Hollerbach Ich e7 daß INan sıch In der weıteren Auseıin-
andersetzung nıcht ıIn Polemik verliert. DIie Kırchen, geradeKönnten DbZw. ollten dıe Kırchen In Deutschlan hre

Posıtion gegenüber Staat und Gesellschaft ın diesem Aus- auch dıe katholische Kırche, ollten nıcht ın Larmoyanz VCI-

tallen, sondern dıe Karlsruher Entscheidung als Anstoß dazutausch dadurch stärken und glaubwürdiger machen, daß S1e
zumındest auf einen Teıl ihrer Rechtstite verzichten, SOZU-

nehmen, nıcht 1L1UT über dıe eigene Posıtion nachzudenken.
sondern HNEGEUES Anstrengungen unternehmen, das chrıstlı-eine Bereinigung den Rändern vornehmen, den

Kern iıhres Verhältnisses ZU Staat besser verteidigen che ELDE. für das das 5Symbol des Kreuzes steht, glaubwürdıe
können? repräsentieren und ıIn dıe polıtısche und gesellschaftlıche

Umwelt hıneinzutragen. DiIie Kırchen ollten sıch wıeder VCI-
Hollerbach Für dıe katholische NSeıte kann INa hler auf eiIne stärkt un dıe Fragen der polıtıschen Exıistenz kümmern und
wichtige Aussage des /weıten Vatıkanıschen Konzıls In der dıe Möglıchkeıten ausschöpfen, dıe ihnen (jemelınwe-
Pastoralkonstitution über dıe Kırche In der Welt VO heute SCI] heute g1bt und ohl auch weıter geben wiıird. Und W as
verwelsen. Dort wırd ausdrücklich gesagl, die Kırche SC1 be- dıe Juristische Seıte eirn Der Karlsruher eschlu hat SC-
reit. auf Privilegien verzichten. WE hre Glaubwürdıig- ze1gt, WIE wichtig CS ist, für das Bundesverfassungsgericht
keıt Ür solche Vorrechte chaden nehme. DiIe grundsätz- WIE auch für dıe anderen Gerichte Persönlichkeiten D
16 Bereıitschaft der Kırche, auf tradıtıonelle Bestände 1mM wınnen, dıe nıcht [1UT iıhr Juristisches Handwerk verstehen.
Verhältnıis ZU Staat VELZICHLEN! 1st also durchaus SCHC- sondern auch eINe hohe Sensı1ibilität mıtbringen, dıe sıch SC-
ben Als konkretes e1spie AUS Jüngerer Zeıt Läßt sıch der rade Al solchen neuralgischen Punkten bewähren Mu

Insgesamt schlüssıg
Eıne moralphilosophische Analyse VO  = „Evangelıum vitae“

Vor einem halben Jahr wurde die Enzyklika Evangelium Vitae‘ Johannes AaULS IT. VeEr-

Öffentlic. (vgl. Maı [995, 243 ff.) Der ext Jan als eindringliches ädoyer
für den Schutz des Lebhens weıithin Zustimmung. Gleichzeitig stiehen aber Aussagen der
Enzyklika zZU. Verhältnis Vo  - Sittengesetz un Demokratie und ZUT „ Kultur des
66 vielfac auf Krıitik ESs 1St Seıt für eiIne achlese. Der Freiburger Moraltheologe
ernarı Schockenho würdigt In seiner Analyse der Enzyklika hre insgesamt schlüs-
sIgE Argumentation, macht aber auch auf die Schwachstellen des Textes aufmerksam.

DIie Delden Anfangsworte, dıe der 3() März veröffent- homiı1inıs“ WIE e1n en durchzieht den Menschen In
iıchten Enzyklıka Johannes auls als programmatıscher der personalen Ur sSeINESs Daseıns erkennen und die-
1te voranstehen, sınd In dieser Zusammenstellung UNSC- SCTur In allen Erscheinungsformen unbedingte Achtung
wohnt Evangelıum und en aber, eweıls für sıch entgegenzubrıingen. Für diıese anthropologische rundüber-

schon immer Schlüsselbegriffe der relıg1ösen ZCUSUNS des chrıistlıchen aubDens verwendet dıe Enzyklıka
Sprache des Christentums. em S1e einander nunmehr den Begrıff „Evangelıum vitae“, der sıch In den modernen
leitmotivisch zugeordnet werden, verdeutlichen S1e das theo- prachen sowohl mıt Evangelıum des Lebens. als auch mıiıt
logische Grundanlıegen, das e Moralverkündigung VON Evangelıum für das en oder Evangelıum VOo en WIEe-
Johannes Paul I1 seı1ıt seliner Antrıttsenzyklıka „Redemptor ergeben äßt
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